raliſirten Lombarden, aber dieſer Streit wird zu keinem Bruch 
führen, ſo wenig als der Oeſterreichs mit der Schweiz. Die 
Vermuthung iſt erlaubt, daß Oeſterreich vielleicht durch dieſe 
Streitpunkte einen Anlaß zur Einmiſchung ſich vorbehalten will, 
falls die Schweiz und Piemont allzu offenkundig auf franzö⸗ 


ſo viel an ihnen iſt, hüten werden. 


wenn Rußland ihn nicht vorher faktiſch begonnen hat; iſt aber 
letzteres geſchehen, fo wird es die Gelegenheit dazu nöthigen⸗ 


verabredete That als Vorwand zu einem gleichen Friedensbruch 


den Reichstag eine feindſelige Haltung gegen Rußland iſt; hat 
man nämlich die königl. Botſchaft nur darum verworfen, weil 


ordnung das däniſche Königsgeſetz aufgehoben und die Nach⸗ 
"folge Rußlands in Holſtein, ja möglicherweiſe in Dänemark 


1 Niederlage Rußlands vollendet, oder im Fall des Gelingens 


5 Spitze. 


ſeiner Poſition“, ſagt Bauer pag. 20, „daß es Nichts von 


ar 
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geſchlo 
Seal 


eine bedeutende . zugeſtehen müſſen, daß Rußland ſich 


das geiſtige. 


. 


5 


genannte Protokoll aufgehoben, ſo erleidet Rußland eine Nies 
derlage, die es ſchwerlich geduldig einſteckt; wird aber ein 


Stettiner 


3 *. * LLL 3 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags n 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11'/ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmaxkt 1053. 


onnabend, den 28. Mai. 


Der Sund und die Dardanellen 
als Cardinalpunkt der europäiſchen Politik. 


(Mit Berückſichtigung der Bruno Bauerſchen Broſchüre: Rußland und 
das Germanenthum.) 
VI. 

Frankreichs Stellung und Haltung iſt, wie Manche glau⸗ 
ben, in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt, wir glauben das 
Gegentheil; wie im Jahre 1829 ein geheimes Buͤndniß zwi⸗ 

en Frankreich und Rußland beſtand, worin letzteres eventuell 
em erſteren die Rheinlande und Belgien garantirte, ſo wird 
allen Indicien nach auch jetzt ein ſolches beſtehen, und der ers 
fahrene Staatsmann wird eingeſtehen müſſen, daß ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich für Rußland das einzig richtige iſt. 

Viel unklarer und, wenn auch minder bedeutend, doch in 
dem ganzen Verhältniß wichtig genug, iſt die Stellung Pie⸗ 
monts und Dänemarks. Erſteres hat bekanntlich immer zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich geſchwankt, und erſt ſeit eini⸗ 
gen Jahren iſt es ihm möglich, mit Hülfe Englands ſich von 
beiden unabhängiger zu halten. N 

Gegenwärtig beſteht ein Streit zwiſchen Piemont und 
Oeſterreich über die Güterſequeſtration der in Piemont natu⸗ 


ſiſche Seite ſich neigen ſollten — ein Fehler, vor dem ſie ſich, 


Frankreich wird den Krieg im Weſten nicht beginnen, 


falls vom Zaun brechen, hat man ja doch ſchon behauptet, 
Frankreich habe erklärt, falls Rußland Konſtantinopel beſetze, 
ſogleich in Belgien einzumarſchiren. Es wäre freilich eine ei— 
genthümliche Logik, wenn man die mit ſeinem Verbündeten 


gebrauchen wollte, aber ähnliche Dinge hat man ja in der 
Politik ſchon mehr als einmal erlebt. 

Bedenklicher geſtalten ſich die Sachen in Dänemark. Die 
Streitigkeiten ſind einem Jeden bekannt, bemerken aber wollen 
wir, daß die neuliche Verwerfung der königl. Botſchaft durch 


in der durch das Warſchauer Protokoll aufgeſtellten Erbfolge⸗ 


ſelbſt, vorbereitet iſt? Hier liegt der Grund aller der langen 
Tiraden gegen die königl. Botſchaft, und die Sache iſt jetzt 
dahin gediehen, daß die Regierung das Warſchauer Protokoll 
aufgeben oder einen Staatsſtreich machen muß. Wird das 


Staatsstreich gewagt, ſo it entweder bei einem Mißlingen die 


der Sieg der Ruſſen und der Sturz der Conſtitution entſchie— 
den. Dahin haben die klugen Eiderdänen ihr Vaterland ge⸗ 
führt; uns geht aber ihre Politik hier nur ſoweit an, als er 
ſich um Krieg oder Frieden handelt; gelingt ein Staatsſtreich, 
ſo iſt Dänemark faktiſch eine ruſſiſche Provinz und der Sund 
in ſeinen Händen; die Frage über den Sund ſteht alſo eben 
ſo ſehr, wie die über die Dardanellen gegenwärtig auf der 
Die Folgerungen mag ſich jeder ſelbſt ableiten. 

So iſt ruſſiſcher Einfluß überall maßgebend, „die Freiheit 


alledem will, was die Kräfte des Weſtens in Auſpruch nimmt, 
aerfhlittert und aufzehrt, — Diele theoretiſche Unintereffirtheit, 
ieſe Fertigkeit mit. ſich ſelbſt, dieſe Ganzheit und innere Ab⸗ 

et beſtimmt Rußland zu “feiner herrſchaftlichen 


Wenn wir nun 


ſonſt iſt, völlig überſehen; Deutſchland und 
Fortſchritts, Rußland iſt 


zum hiſtoriſchen 
der Probleme 


Rußland mit ſeiner Macht, 
an das Leben. 3 s 

Wir wollen wünſchen, daß die europäiſche Diplomatie mit 
ſicherem Auge die Sachlage erkennt; Rußlands Machtſtellung 
in Europa und Aſien verträgt ein längeres Hinhalten der Ent 


mit ihrer Eroberung dringt es uns 


| 


I zum Beiſpiel in Königsberg katholiſche Kandidaten gar nicht 


Die Beſorgniß, daß ſich bei dem Patienten die Lungenentzün⸗ 
dung ausbilden könnte, iſt jetzt geſchwunden. Vorgeſtern wa⸗ 


aus den Zeiten König Friedrich I, gereinigt, die Wände mit 


ſamkeit, nur nehmen ſie nach erfolgter Einführung wieder die 


gleichfalls eine Stelle unter den Prüfungsgegenſtänden ein⸗ 


men werden, daß an 


ſcheidung nicht, denn mit dem Zögern ſinken feine Ausſichten. 
An dem Sunde und an den Dardanellen wird das Geſchick 
Europas entſchieden, — die Geſchichte wird es lehren, welche 
nach eines deutſchen Dichters Ausſpruch das Weltgericht iſt. 


Berlin, vom 28. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
bisherigen Stifts-Hauptmann des Stifts zum heiligen Grabe, 
von Kalckreuth, zum Regierungs-Rathe za ernennen und 
demſelben die Anlegung der Stifts-Ordens-Decoration ge— 
dachten Stiftes auch ferner zu geſtatten; ſo wie dem Königlich 
ſchwediſchen Medizinal-Aſſeſſor Dr. Kriebel zu Wolgaſt den 
Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath zu verleihen; und den 
Kreisgerichts-Kanzlei⸗Direktor Dummet in Stettin zum 
Kanzlei-Rath zu ernennen. 


Deut ſchland. 


LS. Berlin, 27. Mai. Ueber das Befinden des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm lauten die Nachrichten jetzt günſtiger. 


ren ihm Schröpfköpfe geſetzt worden. Wie ich höre, muß der 
Prinz noch immer das Bett hüten, deshalb konnte auch von einer 
Theilnahme an dem geſtrigen Vermählungsfeſte nicht die Rede ſein. 
— Bei der geſtrigen Vermählungsfeier der Prinzeſſin Anna 
von Preußen und des Prinzen von Heſſen im königlichen 
Schloſſe zu Charlottenburg ſind außer den gewöhnlichen Feſt⸗ 
ſälen auch die an das Schloß anſtoßenden Orangeriehauſer 
hinzugezogen und in wenigen Tagen wieder hergeſtellt worden. 
In dem mittleren Salon ſind die Freskogemälde an der Decke 


rothen Draperien verſehen und vor demſelben die blühenden 
Gewächſe aufgeſtellt. Um die Säulen ranken ſich Schlingge⸗ 
wächſe, und die obere Galerie iſt mit ſchönen Pflanzen ge⸗ 
ſchmückt. Den ſteinernen Fußboden bedecken weiche ſmyrnaer 
Fußteppiche. Dieſer Raum, ſo wie die lange Galerie mit den 
aufgeſtellten Orangebäumen gewährten einen prächtigen Anblick. 
— Durch Verfügung der Miniſter des Innern und der Finan⸗ 
zen vom 26. März wird die Frage wegen der Koſten eines 
Diseciplinarverfahrens dahin entſchieden, „daß ſoweit die Felt 
ſtellung des Dienſtvergehens, deſſen der Angeklagte wirklich 
ſchuldig befunden wird, Koſten verurſacht hat, es einem Zwei⸗ 
fel nicht unterliegt, daß dieſe dem Verurtheilten zur Laſt fallen. 
Ob die Ordnungsſtrafen im förmlichen Diseiplinarverfahren 
nach erfolgter mündlicher Verhandlung durch die zur Entſchei— 
dung berufene Disciplinarbehörde, oder in Gemäßheit des §. 33 
I. c. durch den dem Angeſchuldigten vorgeſetzten Miniſter ver— 
hängt wird, kann einen Unterſchied nicht begründen. Auch kann 
hierbei, ebenſowenig wie im gerichtlichen Verfahren, der Um⸗ 
ſtand von Einfluß ſein, daß zuweilen die aufgelaufenen Koſten 
das Maß der Strafe überſteigen, wenn hieraus auch in Fällen, 
wo die Koſtenlaſt eine unverhältnißmäßige Beſchwerniß mit ſich 
führen würde, Anlaß genommen werden mag, dem Verurtheil⸗ 
ten aus dazu geeigneten Fonds erleichternd zu Hülfe zu kommen.“ 
— Die Städteordnung, deren Publikation für die ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen nach einiger Zeit erfolgen wird, ſoll nach 
einer im Miniſterium des Innern aufgeſtellten Ueberſicht des 
gegenwärtigen Standes der Gemeinde-Verfaſſungen in 245 
Städten eingeführt werden, in welchen die Gemeindeordnung 
vom 11. März 1850 bereits vollſtändig eingeführt iſt, ferner 
in 130 Städten, in welchen die Gemeinderäthe bereits gewählt 
ſind. Im Ganzen ſind 763 Städte überhaupt zur Einführung 
der Städteordnung genöthigt, von welchen 388 noch im Beſitz 
der älteren Kommunalverfaſſung ſind. Die Einführung wird 
in derſelben Weiſe vor ſich gehen, wie in der Gemeindeordnung 
von 1850 erfolgt iſt. Bis dieſelbe im Amtsblatt als geſchehen 
bezeichnet iſt, bleiben die älteren Einrichtungen in Kraft. Auch 
die gegenwärtigen Gemeinderaths-Mitglieder bleiben in Wirk⸗ 


frühere Bezeichnung als Stadtverordnete an. — Im Kultus: 
Miniſterium finden jetzt Berathungen über eine Reviſion der 
Vorſchriften ſtatt, welche das Prüfungsweſen für das höhere 
Lehramt regeln. Da bekanntlich die Religions- Wiſſenſchaft 


Vernehmen nach darauf Bedacht genom⸗ 
den Univerſitäten, mit welchen die Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen meiſt in Verbindung ſtehen, Kandidaten 
beider Confeſſtonen geprüft werden können. Zur Zeit können 


nimmt, ſo wird dem 


‘ 


und wiederum in Münſter evangeliſche Kandidaten nicht in 
der Religion examinirt werden, da dort die Eraminatoren 
ſämmtlich evangeliſch, und in Münſter ſämmtlich katholiſch find, 


— Der Vorſitzende des hieſigen Vereins für den Kölner 
»Dombau, Herr v. Olfers, hat die Mitglieder 0 einer 
General⸗Verſammlung eingeladen, die morgen in kin ige 
des Muſeums ſtattfinden wird. Aus der Rede, welche der 
Präſident des Kölner Central⸗Dombau⸗Vereins am 10. Mai 
in der zu Köln abgehaltenen General-Verſammlung hielt, ent 
nehmen wir Folgendes: i 

„Nord⸗ und Süd⸗Portal find gegenwärtig eingewölbt, die Umfaf- 
ſungsmauern am Lang und Querſchiffe ſtehen beinahe bis zum Kranz⸗ 
gefimfe vollendet. Nur noch Ein Jahr, und das Dach ſetzt ſich über 


dem Hochſchiffe fort, die innere Scheidemauer am Eingange des Hoch⸗ 
Chores fällt, der Dom ſteht äußerlich bis auf die Thürme und das 
Strebewerk, im Innern bis auf die Einwölbung des Hochſchiffes vollen⸗ 
det. Die nächſte General-Verſammlung wird, wir hoffen es, die Ge⸗ 
noſſen und Dombau⸗ Freunde von nah und fern zuſammen führen, um 
dieſes Ergebniß, das wir als ein außerordentliches zu bezeichnen berech⸗ 
tigt ſind, in würdiger Weiſe zu feiern.“ 

Die Geſammtſumme aller Einnahmen ſeit der letzten Ge— 
neral-Verſammlung beträgt 36,763 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., wo⸗ 
von 30,000 Thlr. zum Fortbau des Domes an die Königl. 
Regierungs-Hauptkaſſe für Rechnung des Herrn Cardinals und 
Erzbiſchofes von Geiſſel abgeliefert worden ſind. Von 1842 
bis 1852, reſp. 1853 ſind 347,789 Thaler 4 Sgr. Beiträge 
eingegangen und davon 302,200 Thlr. zum Fortbau des Do⸗ 
mes, 9,900 Thlr. zur Erneuerung der Wandgemälde im hohen 
Chor und 16,582 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. anderweit verwendet 
worden, ſo daß am 10. Mai der Kaſſenbeſtand 19,106 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf. betrug. } 9 

Königsberg, 25. Mai. Mit Nächſtem werden auch 
im Ermland wieder Jeſuiten-Miſſionen abgehalten werden 
und zwar in ausgedehnterer Weiſe als im vorigen Jahre. Es 
ſollen die Städte Heilsberg, Seeburg, Mehlſack und Biſchofs⸗ 
burg von der Abtheilung der Jeſuiten-Miſſionen beſucht wer⸗ 
den, welche ſich jetzt in der Provinz Poſen aufhält. — Die 
Uebungen der Landwehr-Cavallerie in dieſem Jahre wer⸗ 
den in Folge bereits erlaſſener Beſtimmung des Königlichen 
Kriegs-Miniſteriums für unſer ganzes 1. Armee-Corps aus⸗ 
fallen. Bei der Landwehr-Infanterie finden während der 
14tägigen Uebung auch in dieſem Jahre die Schieß ⸗ Uebungen 
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Vom hein, 21. Mai. Die württembergiſche Kain⸗ 
mer der Abgeordneten hat vor einigen Tagen den Antrag anf 
Erzielung eines gemeinſamen deutſchen Handelsgeſetzbuchs ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Dieſe Beſtrebung, wie jede die auf Eini⸗ 
gung des Vaterlandes gerichtet iſt, verdient um ſo mehr all⸗ 


ſſeitigen Dank und Mitwirkung, als es gerade die Beziehungen 


des Handesſtandes ſind, die wohl mehr wie alle übrigen tag⸗ 
täglich aus einem Staat in den andern übergreifen, und deß⸗ 
halb durch die beſtehende Verſchiedenheit der Handelsgeſetzge⸗ 
bungen gar oft beeinträchtigt ſind. Bekanntlich iſt in Preußen 
die Einführung eines neuen Handelsrechts noch in jüngſter 
Zeit viel beſprochen, ſchließlich aber geſagt worden, man habe 
einſtweilen aus dieſen und jenen Gründen darauf verzichtet, 
und wolle lieber nach Bedürfniß mit Spezialgeſetzen aushelfen. 
Es ſcheint dies aber keineswegs die Abſicht der einſchlägigen 
Centralbehörde zu fein, denn ein Nefeript des Handelsminiſte⸗ 
riums vom 7. v. M. hat die rheinischen Handelskammern ſpe⸗ 
ziell zum Behuf der Ausarbeitung eines allgemeinen Handels- 
geſetzbuchs zu gutachtlichen Aeußerungen aufgefordert. Hiermit 
wird allerdings nur eine Codifikation für Preußen gemeint ſein, 
aber wenn erſt die handelsrechtliche Einheit innerhalb unſers 
Staats erreicht iſt, dürfte dies immerhin auch als ein Schritt 
vorwärts zu dem oben bezeichneten Ziele zu betrachten ſein. 
Hannover, 26. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Verfaſſungsausſchuſſes iſt der Regierungsantrag, das 
Wahlrecht für die zweite Kammer in den Stadt- und Land⸗ 
gemeinden ſtatt, wie bisher auf die wohn berechtigten, künſtig 
wieder auf die in Gemeinde-Angelegenheiten ftim m berechtigten 
Einwohner zu beſchränken, bei getrennter Abſtimmung in Be⸗ 
treff der Landgemeinden mit 7 gegen 6 und in Betreff der 
Städte mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen. Hinſicht⸗ 
lich des Wahlmodus dagegen iſt man gegen die Stimmen der 
Miniſter und noch eines Mitgliedes der erſten Kammer auf 
den Antrag: der Sublommiſſion eingegangen, die Wahl nicht, 


der Regierungspropoſition gemäß, durch Magiſtrat und Bür⸗ 


ger⸗Vorſteher, beziehungsweiſe Gemeindebeamte und Gemeinde⸗ 
Vertreter, und eine beiden gleiche Anzahl hinzugewählter 
Wahlmänner, ſondern durch jene Kollegien und durch eine 


der Zahl der Magiſtrats-Mitglieder, beziehungsweiſe Gemeinde, 


beamten, und der, doppelten Zahl der Bürgervorſteher, bes 
ziehungsweiſe Gemſeindevertreter, gleichkommende Anzahl von 
Wahlmäunern Jollziehen zu laſſen. Abgelehnt iſt gegen die 


Stimmen der- beiden Miniſter die Propoſition der Regierung, 
das Kriterium der Unfähigkeit für das Wahlrecht zur allge⸗ 


br 
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meinen Stände-Verſammlung in Betreff der moraliſchen 
Qualifikation welter, als auf „nach der öffentlichen Meinung 
entehrende Verbrechen“ auszudehnen. Gleiches Schickſal hat 
mit 8 gegen 5 Stimmen der von der Subfommifjion befür⸗ 
wortete Regierungsantrag gehabt, wonach die projektirten Ma⸗ 
joratsherren ꝛc. befugt ſein ſollen, ſich in erſter Kammer durch 
ihre volljährigen älteſten Söhne, oder auch, falls ſie minder⸗ 
jährig, durch zum Mannesſtamme der Familie gehörende Vor⸗ 
münder vertreten zu laſſen. Der Antrag der Regierung end» 
lich, die Beſtimmung, daß jede Kammer die Gegenwart von 
Miniſtern verlangen kann, zu ſtreichen, iſt mit 10 gegen 3, 
und der Antrag, die neu projektirte erſte Kammer mit Beſeiti⸗ 
gung der jetzigen Beſtimmungen bis auf die gebornen Mit⸗ 
glieder ſo unbedingt auflösbar zu machen, wie die zweite, 
mit 12 gegen eine Stimme (aus zweiter Kammer) angenom⸗ 
men worden. (3. f. N.) 
Jena, 24. Mai. Wie in Berlin, Leipzig, Bonn, wurde 
auch in unſerer Univerſitätsſtadt am erſten Pfingſtſeiertage früh 
um 4 Uhr vom hieſigen akademiſchen Gerichte auf der Kneipe 


ber Burgkelleraner, einer Studentenverbindung, ſowie in den 
Wohnungen einiger Mitglieder derſelben, Hausſuchung nach po— 
litiſchen Schriften und dergl. gehalten. E. Z.) 
Frankfurt a. M., 21. Mai. Der Senat der freien Stadt Frank. 
furt hat geſtern der geſetzgebenden Verſammlung eine Vorlage zu Ber- 
faſſungsreformen gemacht. Erwähnenswerth an dieſer Vorlage iſt, daß 
fie die Vetheiligung der iſraelitiſchen Bürger an den Wahlen in die ge» 
ſetzgebende Verſammlung und ihre Vertretung in derſelben durch vier 
Abgeordnete in Vorſchlag bringt, und ſomit alle jene Angaben thatſäch⸗ 
lich widerlegt, nach welchen man, als man, um den endloſen Verfaſ— 
ſungswirren ein Ende zu machen, zu dem alten, den Ausſchluß der Ju⸗ 
den aus der e Verſammlung bedingenden Rechtsboden von 
1816 zurückkehrte, die Abſicht gehegt habe, den Juden jedes politiſche 
Recht vorzuenthalten. Ausgeſchloſſen ſollen die Juden bleiben von dem 
Senat, dem Einundfünfzigerkolleg, den Wahlen in beide Körperſchaften, 
dem Richteramte und den Behörden für Kirchen-, Schul- und Stiftungs- 
weſen. Die Senatsvorlage wurde an einen Ausſchuß verwieſen. — 
Die Bundesverſammlung, welche ſich ſeit beinahe einem Jahre nicht 
mehr mit der Angelegenheit der Bundespreßnormen beſchäftigte, dürfte 
dieſelbe, wie von unterrichteter Seite verlautet, demnächſt wieder in for— 
melle Behandlung nehmen, und zwar auf Grund einer neuen Ausarbei— 
tung des politiſchen Ausſchuſſes. (A. Z.) 
Kiel, 24. Mai. Das Bemerkenswertheſte der letzten Woche 
war die Ankunft von eirca AO dänischen Zollbeamten aus Ko— 
penhagen, welche von hier über das Land vertheilt ſind. Die 
Vermehrung des Zollperſonals wird wohl durch die bevorſte— 
hende Einführung der Branntweinſteuer nothwendig, welche 
auch unſere ſämmtlichen Brennereien in eine große momentane 
Thätigkeit verſetzt hat. Uebrigens ſcheinen die größern Bren— 
nereien die Steuer nicht ſonderlich zu fürchten, und daß die ſonſtige, 
nicht trunkſüchtige Bevölkerung den Branntwein mit Vergnügen 
theurer werden ſieht, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Schon 
die früheren Ständeverſammlungen der Herzogthümer würden 
dieſe Steuer eingeführt haben, wenn ſie nicht gefürchtet hätten, 
dadurch den Weg zu einer ſolchen, die Geſammt-Monarchie 
umſchließenden Zollverfaſſung zu bahnen, wie ſie jetzt gerade 
zur Wirklichkeit werden wird. (J. W.) 


Oeſterreich. 


Wien, 25. Mai. Geſtern Nachmittags liefen zahlreiche 
telegraphiſche Mittheilungen aus Konſtantinopel ein. Wich⸗ 
tig war, auf zuverläßigem Wege zu erfahren, daß Fuad Effendi, 
deſſen Sturz bekanntlich durch die Ankunft des Fürſten von 
Menſchikoff erfolgte, nicht wieder in das Kabinet eintrat. Re- 
ſchid Paſcha iſt Rußland gegenüber zwar keine persona grata, 
aber auch nicht bloßgeſtellt, und in ſeinem Namen liegt noch 
keine Kriegserklärung. Weiter vernimmt man, daß Herr von 
Delacour den Wunſch und die Hoffnung hegte, eine Verlänge— 
rung der bereits abgelaufenen Wartefriſt von dem Fürſten er⸗ 
wirkt zu ſehen, indem es jedenfalls billig erſchiene, dem Nach— 
folger Rifaat Paſcha's Zeit zur Durchſicht der bisher gepflo— 
genen Verhandlungen zu gewähren. Es iſt einleuchtend, daß 
hiermit der ſtille Wunſch zuſammenhängt, auch ſo viel Zeit zu 
gewinnen, als erforderlich, um entſchiedene mots d’ordre ſo⸗ 
wohl von London als von Paris zu erhalten. Die Entſchei— 
dung des Divans bezüglich der heiligen Stätten ſchien die ruſ⸗ 
ſiſche Ambaſſade nicht, befriedigt zu haben; bezüglich der übri⸗ 
gen Punkte, namentlich des Protektorats über die Griechen, 
war von Seite der Pforte noch nichts Entſcheidendes ausge— 
ſprochen worden. Thatſache iſt, daß das kaiſerl. ruſſiſche Wap⸗ 
pen vom Botſchaftshotel abgenommen worden war; auch ſprach 
man, daß für den Fall der Abreiſe des ruſſiſchen Diplomaten 
die ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei unter däniſchen 
Schutz geſtellt werden würden. In Pera zirkulirte ſehr ſtark 
das Gerücht, die Pforte ſei geneigt, franzöſiſchen Kriegsſchiffen 
eventuell zum Schutze der Hauptſtadt den Durchzug durch die 
Dardanellen zu geſtatten. Hier zweifelt man in den beſtunter— 
richteten Kreiſen noch immer nicht an der Aufrechthaltung des 
Weltfriedens, obſchon bedeutende politiſche Spannungen und 
Schwankungen nicht ferne bleiben dürften, die ſich denn auch 
heute ſchon auf der hieſigen Börſe fühlbar gemacht haben. — 
Auf dem glänzenden diplomatiſchen Balle, den Graf Weſtmore— 
land vor Kurzem gegeben hat, will man manche Zeichen der 
Annäherung bemerkt haben, welche zwiſchen England und Oeſter— 
reich eingetreten iſt. Graf Buol brachte das Wohl der Kö— 
nigin Victoria aus, Graf Weſtmoreland erwiderte mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer. n (Nat.⸗Z.) 

— Nach dem „Lloyd“ iſt die Konferenz der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſtvereins-Staaten, welche im Monat Mai in Wien 
ftattfinden ſollte, bis zum Herbſt verſchoben worden. 


B —— = 
Stadt: Theater. 


Freitag, den 27. Mai: Figaro's Hochzeit von Mozart. 
Figaro; Herr Rieger als letzte Gaſtrolle. 

In einer Recenſion über das Gaſtſpiel des Fräul. Jenny Ney in 
Hamburg ſpricht ſich ein dortiger Recenſent (R. Heller) über den Wiener 
Journalismus alſo aus; „Nicht allein, daß ſchon die ganze Vortrags- 
weiſe der dortigen äſthetiſchen Kritik für den norddeutſchen Leſer etwas 
Befremdendes, nicht ſelten etwas Verletzendes hat, worin er correcie 
Bildung und feinere Form vermißt, fo iſt die Preſſe auch in ihrer gegen- 
wärtigen Verfaſſung in der That in Oeſterreich ein junges Inſtitut, 
um durch reifen Geiſt und ſcharfſinniges Urtheil ſchon den ausgezeichne⸗ 
ten Kunſtleiſtungen gewachſen zu ſein, für die ſich in Wien ſeit lange 
her traditionelle Schulen eröffnet haben.“ So urtheilt man alſo heu⸗ 
tigen Tages über die Wiener Kritik, wie wollten wir uns denn wun⸗ 
dern, daß man in Wien 1787 die Muſik des Figaro ſchwülſtig und 
ſchwer nannte! Kann man ſich aber eine einfachere und leichtere Muſk 
denken, als ſie uns Mozart in den verſchiedenen Arien, die ſich meiſt in 
Liederform bewegen, gegeben! g 

Es kann uns nicht einfallen, hier eine Schilderung von Mozart's 
Verdienſten um die deutſche Muſik zu beginnen, — und ſollten wir den 
Geiſt analyſiren, den Alexander Duſch den Perikles eines neuen Zeit— 
alters in der Tonkunſt, den Oulibicheff den Erben aller Jahrhunderte 
nennt, und den Friedrich Rochlitz mit Raphael vergleicht, wir würden 
nur Tropfen in den Strom träufeln, der dem ewigen Ocean zuflirpt, 
Mozart befriedigte ja in ſeinen Werken alle Anforderungen, welche Na— 
tur und Kunſt, Melodie und Contrapunkt an die Muſik machen, und 
das, was dieſen Werken vorausging, die Schöpfungen älterer Meiſter, 
geſtaltet ſich gleicham als Fundament, welches beſtimmt war, die feinie 
gen zu tragen. Mozart ſchrieb nicht für ein Land, oder für eine Pro⸗ 
vinz, auch nicht für Deutſchland, — er ſchrieb für alle Völker, für jeden 
Geſchmack und für alle Herzen. Und was erzeugte dieſen Zauber, mit 
dem uns ſeine Muſik rührt? Daß er nie die Wahrheit um der 
Schönbeit willen, nie die Schönheit um der Wahrheit wil⸗ 
len opferte, denn beide gingen Hand in Hand mit einander, wie zwei 
Weſen, deren Neigungen auf's Innigſte mit einander ſympatheſixen, daß 
er nie nach Neuem, Bizarrem, Unerwartetem ſtrebte, und daß ſich in 
allen feinen Schöpfungen ein innerer Beruf, eine wahre und fromme 
Begeisterung offenbarte, ein Geſchenk, womit ihn ſchon in der Wiege die 
Muſen beglückten. Bei Mozart, da er in allen Fächern der Tonkunſt 
und Tonwiſſenſchaft den denkbar höchſten Punkt erreichte, da er die 
ſchwerſten Aufgaben im Leben, die größten Laſten mit der leichteſten 


—— 


— 


S ch we i % 

Aus der Schweiz, 23. Mai. Der Berner Kor⸗ 
reſpondent der „N. Z. Ztg.“ meldet vom geſtrige Tage Folgen⸗ 
des: Geſtern Nachmittag wollte der öſterreichiſche Geſandte 
Hr. v. Karnicki dem Hrn. Bundespräſidenten Näff einen Be⸗ 
ſuch machen, traf denſelben aber nicht, ſondern erſt Abends. 
Hr. v. Karnicki fol nun dabei mündlich erklärt haben, daß fein 
allerhöchſter Hof zu der Anſicht gelangt ſei, die weitern diplo— 
matiſchen Verhandlungen mit der Schweiz über die obſchweben⸗ 
den Differenzen werden zu keinem Ziele mehr führen, daher 
er als Geſandter deſſelben keine Urſache habe, länger in der 
Bundesſtadt zu verbleiben, ſondern er werde dieſelbe auf uns 
beftimmte Zeit verlaſſen. Nichtsdeſtoweniger werde aber die 
Geſandtſchaftskanzelei in Bern verweilen, um die untergeord— 
neten laufenden Geſchäfte zu beſorgen. Der Hr. Bundespräſi⸗ 
dent foll darauf den Hrn. Geſchäſtsträger gebeten haben, ihm 
dieſe mündliche Erklärung ſchriſtlich mittheilen zu wollen, das 
mit er fie dem h. Bundesrath vorlegen könne, welches Begeh— 
ren zu erfüllen derſelbe verſprochen haben ſoll. 

Der Berner Regierungsrath hat in Betreff der 
Freiburger Angelegenheit ein Schreiben an den Bundesrath 
gerichtet und durch eine Abordnung, Blöſch und Bandelier, 
überreichen laſſen. Der weſentliche Inhalt iſt dieſer: Vor drei 
Jahren habe die Berner Regierung, für den Fall eines Auf— 
ſtandes zur Hülfleiſtung gemahnt, der Freiburger Regierung 
den Rath ertheilt, ſie möge den Widerſpruch beſeitigen, in 
welchem „der Geiſt der öffentlichen Inſtitutionen des Kantons 
und der geſammten übrigen Eidgenoſſenſchaft zu einzelnen Be— 
ſtimmungen der Verfaſſung von Freiburg und zu der Art ihrer 
Einführung ſtehe.“ Dieſer Rath ſei unbeachtet geblieben und 
der Zuſtand des Kantons Freiburg nur noch ſchlimmer gewor— 
den. Neuerlich wieder habe die Regierung von Freiburg, nach— 
dem ſie pflichtgemäß einen „frevelhaften“ Aufſtandsverſuch 
unterdrückt, ſich Geſetz- und Verfaſſungswidrigkeiten erlaubt. 
Dahin gehörten das Kriegsgericht, eine Anzahl Verhaftungen 
Unbetheiligter, die Wahlauftritte zu Bülle, das Zwangsanle⸗ 
hen. Dieſe Lage der Dinge in Freiburg ſei für den Kanton 
ſelbſt, für Bern und die Eidgenoſſenſchaft höchſt gefährlich. 
Letztere könne „von einem Augenblick zum andern in die Stel⸗ 
lung kommen, der vertrauenden Hingebung aller ihrer Bürger 
zu bedürfen.“ Bern aber könne „als Nachbarkanton in die 
Lage kommen, für die Folgen jener Zuſtände einſtehen zu fols 
len.“ Deshalb und weil viele Hunderte Berner Bürger in 
Freiburg angeſeſſen ſeien, „halten wir uns zu förmlicher Ein⸗ 
prache gegen die erwähnten Maßregeln berechtigt.“ Bei aller 
bundesbrüderlichen Geſinnung für das altverbundene Freiburg 
müſſe die Berner Regierung doch aufmerkſam machen, daß 
„die Bedingung der Anerkennung der Freiburger Regierung 
als verfaſſungsmäßiges Organ des Kantons in der eigenen 
Heilighaltung der Verfaſſung liegt, und daß durch das Hinaus⸗ 
treten aus derſelben ſie den Boden derjenigen betritt, welche 
den Gewaltakt vom 22. April unternommen haben, und die 
Vorausſetzungen vernichtet, an welche nach beſtehendem Rechte 
ihr Anſpruch auf bundesgemäße Unterſtützung geknüpft iſt.“ 
Der Bundesrath werde daher dringend gebeten, mit allem 
Ernſte die durch Art. 5 der Bundesverfaſſung geſtellte Aufgabe 
im Auge zu behalten, im Namen des Bundes zu wachen, wie 
über die Rechte und Befugniſſe der Behörden, ſo nicht minder 
über die „Verfaſſung, die Freiheit, die Rechte des Volkes und 
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürger.“ Der Bundesrath 
hat dieſe Zuſchrift des Berner Regierungsraths dem politiſchen 
Departement überwieſen. (Nat. 3.) 


Niederlande. 
Amſterdam, 23. Mai. Der Ausfall der Wahlen zeigt den tiefen 
Riß, den die ultramontane Aggreſſion in der niederländiſchen Nation 
gemacht hat, und hat die Ausſicht auf eine Verſöhnung der Gegenſätze 
ſehr verringert. Denn ſind auch die Wahlen nicht in ihrer Mehrheit 
antiliberal ausgefallen, fo find fie doch überwiegend entſchieden pro⸗ 
teſtantiſch, und was noch ſchlimmer, der Wahlkampf war faſt nur kon⸗ 
feſſionell, Ueberhaupt iſt nach allen Nachrichten aus allen Theilen des 
Landes in Folge dieſer „elenden Geſchichte“, wie ſie die Vernünftigen 
aller Parteien nennen, auf viele Jahre hin der konfeſſionelle Friede ver⸗ 
nichtet, und die ſchlimmen Folgen werden vorzugsweiſe auf die unbe⸗ 
mittelten, bisher oft lediglich von den Proteſtanten lebenden Katholiken 
fallen. Quidquid deliraut ete, ete. Freilich wollen die klugen Leute 
nicht zugeben, daß Rom delirirt habe, wollen nicht glauben, daß die ul⸗ 
tramontanen Zeitungen durch ihr Loben des Miniſteriums Thorbecke 
blindlings die politiſchen Rechte ihrer Glaubensgenoſſen gefährden, den 
Fortſchritt der katholiſchen Propaganda hemmen, ſondern man erklärt ſich 
dieſe Taktik ſehr allgemein aus dem Wunſche, es in den Niederlanden 


Mühe, gleichſam ſpielend bewegte; bei ihm iſt das Wort anzuwenden, 
worauf außer ihm im weiten Sinne noch kein Tonkünſtler Anſpruch ma= 
chen konnte: Univerſalität, Vollendung! 

Man hat Mozart oft wegen der Wahl ſeiner Sujets getadelt, und 
wer wollte es leugnen, daß hiermit ganz richtig ein wunder Punkt ge⸗ 
troffen iſt; aber auf der andern Seite iſt es auch zu gewiß, daß das 
Wiener Publikum, auf das vorzüglich das Libretto berechnet war, gar 
ſehr die Leporello- und Papagenoſpäße liebte und ſich dabei ganz wiene⸗ 
riſch amuſirte. Und wie ſteht's denn mit dem Libretto unſerer heutigen 
Opern? Sind fie etwa beſſer als früher? Taceas et abeas! Unſere 
Sujets ſind nicht beſſer als jenes Latein, mit welchem Mozart einſt an 
feine Schweſter ſchrieb: Nune Kopfus meus vollus est multis ge- 
dankibus. r 

Ein Meiſterwerk wie Figaro's Hochzeit macht an alle Mitwirkenden 
Anforderungen der ernſteſten Art, es kömmt darauf an, das Beſte mit 
beſten Kräften und zwar viribus unitis hervorzubringenz wir müſſen es 
zum Lobe unſeres Opernperſonals bekennen, daß Alle die Verpflichtungen 
gar gut erkannten, die fie übernommen, und wenn wir eine Perſönlich⸗ 
keit, bei der trotz des beſten Willens die phyſiſchen Kräfte nicht mehr 
hinreichen, ganz aus dem Spiele laſſen, fo müſſen wir dafür allen Ans 
dern das Zeugniß des beſten und ſtrebſamſten Fleißes ausſtellen, — das 
Ganze war eine Vorſtellung, auf die Stettin ſtolz ſein kannz wir wollen 
der renommirten Königsberger Operngeſellſchaft, welche vom 1. Juni ab 
auf der Hofbühne eine Reihe von Opern zur Aufführung bringen wird, 
herzlich wünſchen, daß es ihr gelingen möge, fo „Figaro's Hochzeit“ vor 
zuführen, wie es eben unſere hieſige Geſellſchaft vermochte. Der Träger 
des Ganzen war freilich nur unſer Gaſt, und fein Geiſt war es, der auf 
die übrigen Mitwirkenden elektriſch wirkte, — doch wir dürfen, ohne an⸗ 
maßend zu erſcheinen, auch einen guten Theil des Gelingens auf die Rech- 
nung unſerer Mitglieder ſetzen und hoffen, daß unſer liebenswürdiger 
Gaſt dazu fein Concedit willig hergiebt. 

Herr Rieger hat nun ſein Gaſtſpiel beendet, — beendet; — es 
wird uns ſchwer, dies Wort hinzuſchreiben, ja es kömmt uns ſehr hart 
an, auf das, was uns ſeit kurzer Zeit ſo lieb geworden, verzichten zu 
müſſen und vielleicht auf immer. Es liegt in der Erſcheinung unſeres 
verehrten Gaſtes ein eigenthümlicher Zauber, der zum guten Theil wohl 
durch die ſeltene Sicherheit des Geſanges und durch die graziöſe Leiche 
tigkeit des Spiels erzeugt wird, — doch dies würde dazu noch nicht 
ausreichen und ein weſentliches Moment ſcheint uns dabei überſehen zu 
fein, — es iſt die liebenswürdige Beſcheidenheit einer Künftlerfeele. Herr 
Rieger, mag er mit tragiſchem Kothurn einherſchreiten oder mag er 
die galanten Streiche eines witzigen und pfiffigen Barbiers zur An⸗ 


zu einem orthodoxen und reaktionairen Regimente zu bringen, um ſpä— 
ter bei einer in Folge deſſen immer inniger werdenden Verbindung der 
demokratiſchen und katholiſchen Partei dem zähen niederländiſchen Pro⸗ 
teſtantismus den Sturz zu bereiten. Dieſe Hoffnung iſt jedoch irrig, da 
die neue zweite Kammer zwar wohl ſtark proteſtantiſch gefärbt, aber doch 
liberal genug ſein wird, um alle Gedanken an eine Abänderung der 
Verfaſſung in der Geburt zu erſticken. Ueberhaupt iſt bei einem pro⸗ 
teſtantiſchen, germaniſchen und national = öfonomifch entwickelten Volke 
kein Boden für eine Reaktion im Sinne des ultramontanen und roma— 
niſchen Abſolutismus; ebenſowenig aber in dem des chriſtlich⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Staates, denn beide Parteien könnten in den Niederlanden nur 
nach einer Vernichtung der freien volkswirthſchaftlichen Bewegung regie 
ren, und das iſt eben eine Unmöglichkeit. Die Reſultate der Neuwahlen 
werden alſo ſich auf eine Mäßigung des raſchen politiſchen Fortſchreitens 
und Belebung des proteſtantiſchen Geiſtes beſchränken, falls nicht die 
Fäden der ultramontanen Pläne noch weiterher geſponnen und gelenkt 
werden. Die Berichte der Rotterdamer und Amſterdamer Handelsblät— 
ter, ſowie der Indépendance belge malen den Ausfall der Wahlen für 
die liberale Partei ebenſo ins Schwarze, wie die Berichte der Kreuzzei⸗ 
tung aus dem Haag die niederländiſche orthodox reformirte Partei bis 
zur Unkenntlichkeit mit den Berliner Farben anſtreichen. Der „geiſt⸗ 
liche“, „edle“ Groen van Prinſterer iſt beides viel zu ſehr, um in den 
Niederlanden eine mittelalterliche Adelsherrſchaft gründen zu wollen; er 
hat Aehnlichkeit mit den proteſtantiſchen Tories, nicht aber mit den Phan⸗ 
taften aus der Wilhelmsſtraße. (W. -.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. Der Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, Herr Drouin de l'Huys, hatte vor einigen Tagen 
ſehr lebhafte Auseinanderſetzungen mit dem ruſſiſchen Geſand— 
ten, Herrn v. Kiſſeleff. Man verſichert, daß in Gegenwart 
des Kaiſers eine neue Zuſammenkunft Statt fand, in welcher 
der Kaiſer ſich über die Angelegenheiten von Konſtantinopel in 
einer völlig kategoriſchen Weiſe ausſprach. L. Napoleon ſoll 
ſich folgender Maßen ausgedrückt haben: „Ich glaube genug 
Beweiſe gegeben zu haben, daß es mein Wille iſt, den Frieden 
der Welt aufrecht zu erhalten. Aber ich werde keinen Augen- 
blick unſchlüſſig ſein, wenn die Ehre und die Intereſſen Frank— 
reichs aufs Spiel geſetzt werden.“ In den beſtunterrichteten 
Salons verſichert man, daß die Cabinette von Paris und Lon— 
don ſich entſchloſſen haben, die Türkei gegen die Zumuthungen 
des Kaiſers Nikolaus zu unterſtützen, und obgleich die Situa⸗ 
tion ſich komplieirt, glaubt man doch nicht an Krieg; nur die 
Börſe iſt in großer Aufregung. — Das legitimiſtiſche Complot 
von Vincennes nimmt einen ernſten Charakter an. Mehrere 
im Fort garniſonirende Artillerie- Offiziere ſollen darein ver— 
wickelt ſein. Wie gewöhnlich, wurde das Complot durch ge⸗ 
heime Polizei-Agenten entdeckt, die ſcheinbar auf die Plane der 
Verſchwörer eingingen. Einer der bedeutendſten Legitimiſten, 
der Herzog von Levis, wurde geſtern in dieſer Angelegenheit 
vor den Unterſuchungsrichter berufen. — Die Regierung hat 
geſtern den Befehl erlaſſen, daß Beobachtungs-Corps an der 
ſchweizer Grenze zuſammengezogen werden ſollen. — Dem ge— 
ſetzgebenden Körper ward heute der von den Spekulanten längſt 
erſehnte und geſtern vom Staatsrathe gutgeheißene Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich der Docks Napoleon vorgelegt. Die Freunde 
Pereire's, dem die Conceſſion für dieſes Unternehmen ertheilt 
worden iſt, beantragten die Ueberweiſung des Entwurfs an die 
ſchon für das Geſetz wegen der Rechnungs-Comptoire ernannte 
Commiſſion, damit noch während des kurzen Reſtes der Seſſion 
die Abſtimmung erfolgen könne; die Deputirten der Handels- 
ſtädte jedoch, welche über das Herrn Pereire bewilligte Mono⸗ 
pol neidiſch find, erhoben ſich gegen den Antrag, und die Kam⸗ 
mer verwies mit großer Mehrheit den Geſetzentwurf an eine 
beſondere Commiſſton. Der Geſetzentwurf bezüglich der Eiſen⸗ 
bahn nach der Schweiz ward ſodann ohne Abänderung ange— 
nommen. — Nachſchrift. Eine Depeſche aus Konſtantinopel 
vom 16. Mai ſpricht von einer Audienz des Fürſten Menſchi⸗ 
koff beim Sultan, deren Ausgang man nicht kenne. Ich er- 
fahre aus einer ſicheren Quelle, daß Fürſt Menſchi⸗ 
koff, nachdem er in der Audienz vom Sultan die An- 
nahme des ruſſiſchen Ultimatums nicht erlangen 
konnte, Konſtantinopel verlaſſen hat. (K. 3.) 

Marſeille, 25. Mai. Das Packetboot aus Konſtanti⸗ 
nopel läuft eben mit Nachrichten bis zum 15. in unſerm Hafen 
ein. Am 13. hatte Fürſt Menczikoff, im Begriff, Konſtantino⸗ 
pel zu verlaſſen, ſich zum Sultan begeben, der ihm eine Aus 
dienz gewährte. Der Großpvezier, darüber entrüſtet, reichte ſeine 
Entlaſſung ein. Am ſelben Abend ward Reſchid Paſcha zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt. Wie es heißt, iſt er von 


verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt, doch iſt dieſe Ernennung 


Rußland ſo unangenehm wie möglich. — Der in Athen auf 


„Arie „Will einſt das Gräflein ein Tänzchen wagen? war in ihren ver⸗ 


ſehen, wir glauben nämlich, daß hier das eigentliche Feld iſt, auf dem 


ſchledenen, Nüancirungen ein wahrhaftes Meiſterſtück von Vortrag. Die 
Schlußarie „Dort vergiß leiſes Flehen“ ſang Herr Rieger vollendet 
ſchön und zwar nach dem Dacapo-Nuf in italieniſcher Sprache, welche 
bei weitem mehr Muſik in ſich enthält, als unſere zum Theil harte, — 
ein Cherubino alla vittoria oder delle belle turbando il riposo klingt 
ſchon an ſich ſchön, geſchweige denn, daß Mozart ihnen durch ſeine Töne 
noch neues Leben einhaucht. Den Glanzpunkt des Ganzen bildete das 
Necitativ und Arie unter Nr. 27, und wer fie allein nur gehört hätte, 
der würde von ihr aus ſchon ein ausreichendes Zeugniß über die Ge 
ſangsfähigkeit unſeres Gaſtes zu geben vermögen. Faſſen wir unſer Ur- 
theil nach den 3 Rollen, in denen Herr Rieger aufgetreten iſt, zuſam⸗ 
men, ſo müſſen wir demſelben einen der erſten Plätze unter den jetzt 
lebenden Baſſiſten einräumen, — ſeine Stimme hat einen ſonoren Klang, 
die ganze Tonfärbung iſt edel und wohlthuend, die Technik iſt mit 
Ausnahme einiger Laute wie 6, ä, welche oft nicht voll genug klingen, 
vollendet, und das Spiel athmet eine Leichtigkeit und Sicherheit, wie 
wir ſie bei einem Baſſiſten bisher noch nicht getroffen. Wir müſſen un⸗ 
endlich bedauern, daß es uns nicht vergönnt war, unſern Gaſt in hoch⸗ 
tragiſchen Rollen, wie im „Templer“, „Jeſſonda“ oder „Vampyr“ zu 


der Lorbeer unſerem ſcheidenden Künſtler erblüht. Herr Rieger wurde 
zum Schluſſe gerufen, — ſeine Abſchiedsworte bekundeten die ihm eigen⸗ 
thümliche — beſcheidene Künſtlerſeele. ö s 

Herr André ſang den Grafen; was liegt wohl näher, als ihn mit 
unſerm Gaſte zu vergleichen? Freilich dürfte er dabei ſchlecht weg⸗ 
kommen — und doch wiederum auch nicht. Herr A. beſitzt einen nicht 
minder ſchönen Ton als Herr Rieger, und während dieſer im Beſitz einer 
markig-heroiſchen Stimme iſt, gebietet Herr André über den priſch⸗ 
weichſten Bariton, den wir bisher gehört. — Wir fagten fo eben 
„gebieten“, es iſt ſchwer über feine Stimme der alleinige Gewaltherr⸗ 
ſcher zu fein, viel ſchwerer iſt es aber noch über ſich ſelbſt zu gebieten. 
Wir haben zu verſchiedenen Malen unſern Sänger ſcharf in die Scheere 
genommen und wir find auch geſonnen, dieſem Prinzip treu zu bleiben? 
Herr A, darf ſich nicht gütlich auf das träge Ruhebett des bepaglichen 
Stillſtandes hinfireden, wenn er nicht feine ganze Zukunft muthwillig 


einer amerikaniſchen Fregatte angekommene Geſandte der Ver⸗ 

einigten Ane de Feen en Pforte hat in Sachen des 

wegen ſeiner Predigten eingekerkerten americaniſchen Miſſionars 

ing ein Ultimatum eingereicht und als Antworts-Friſt einen 

raum von ſechs Tagen feſtgeſetzt. (T. Dep. d. Ind. B.) 
Malie u. 

Rom, 20. Mai. Die Abreiſe des h. Vaters von Rom 
nach Porto d'Anzo iſt ſchen am 16ten erfolgt. Die Vorberei- 
kungen dazu wurden ſehr eilig betrieben, und zwar, wie mir 
verſichert wird, auf Anlaß einer aus Neapel nach Terraeina 
gelangten telegraphiſchen Depeſche. Es heißt, der König von 
Neapel werde mit Sr. Heiligkeit in Porto D’Anzo zuſammen⸗ 
treffen. Bleibt das Wetter freundlich und ſchön, jo will der 
h. Vater erſt in nächſter Woche nach der Hauptſtadt zurückkeh⸗ 
ren. — Seit Kurzem verſehen den nächtlichen Wachtdienſt in 
unſeren Straßen verſtärkte franzöſiſche Patrouillen im Verein 
mit römiſchen Carabinieri und Linien⸗Soldaten. Die Polizei 
iſt in einem entlegenen Winkel Traſtevere's den Verſammlun⸗ 
gen zahlreicher verdächtiger junger Leute auf die Spur gekom- 
men, deren Geſchäft war, in den niederen Volksſchichten der 
Stadt Unzufriedene zu werben und den Geift der Unbotmäßig⸗ 
15 zu 9 5 Am Jöten fanden in Traſtevere mehrere Ver⸗ 
1 Statt. Früher pflegte das traſteveriniſche Volk der 
feln; ans auf Leben und Tod um jeden Preis ergeben zu 
8 Traſtevere war Roms Vendée. — Pius IX. will feine 
Ituppen, die zur Errinnerung an den im Jahre 1849 von 
ihnen begangenen Bruch des Fahnen⸗Eides bis jetzt Unifor⸗ 
men ohne Epaulettes zu tragen verurtheilt waren, am Tage 
des Frohnleichnamsfeſtes in Bezug auf die Uniform wieder 
ganz zu Ehren kommen laſſen. Die in Frankreich gearbeiteten 
Epaulettes für die Offiziere trafen bereits am JAten ein; die 
für die Gemeinen werden in Rom und Bologna gefertigt. 

ie päſillchen Truppen werden dann genau in Allem wie die 
Franzoſen uniformirt ſein. (K. 3.) 


d icht Brieſe in der „Opinione“ aus Mailand vom 20. Mai 
Fa daß die dort wegen des Aufſtands-Verſuchs vom 6. 
— geführte Unterſuchung bis dahin noch nicht den gering» 
Schaft WEIS geliefert habe, daß die höheren Klaſſen der Geſell⸗ 
[ent und die Flüchtlinge, deren Güter man mit Beſchlag be⸗ 
. fh an dem Unternehmen Mazzin''s betbeiligt hätten. Die 
t eonſtitutionellen Partei Angehörigen weiſen jede Mitſchuld 
un von der Hand, und Mazzini's eigene Anhänger tadeln 
aut feine Unklugheit. Der Correſp. der „Opinione“ fügt hinzu, 
aß man der Unterſuchung deswegen eine andere Geſtalt geben 
5 und daß Graf Rechberg, der kein hartherziger Mann ſein 
olle, deshalb die Flüchtlinge in drei Klaſſen haben eintheilen 
vo en, nämlich in ſolche, die vor 1848 fortgegangen feien, in 
olche, die 1848 und 1849 auswanderten, und in ſolche, die in 
Sage der Verſchwörung von Mantua das Land verließen. Fer⸗ 
For ſollen über das politiſche Betragen der Flüchtlinge Nach⸗ 
deem angeſtellt und das Sequeſter nur auf den Gütern 
8 belaſſen werden, gegen die wirklich etwas vorliege. 
Bericht 11755 Siccardi iſt beauftragt worden, den Kommiſſions⸗ 
1 ber die Anleihe von 400,000 Frks. zu Gunſten der 
ombardiſchen Flüchtlinge aufzuſetzen. 


Großbritannien. 


Malvondon, 24. Mai. Im Oberhauſe kündigte Graf 
rückſ. desbury für Freitag (27.) eine Interpellation 
> chtlich der zwiſchen der Pforte und Rußland ſchweben—⸗ 
n Unterhandlungen an. — Graf Clarendon erklärte in 
ezug auf den von Cuba aus betriebenen Sklavenhandel, 
ROH Regierung von dem ſpaniſchen Cabinet die feierlichſten 
l antcherungen erhalten hätte, daſſelbe werde alles thun dem 
Mine ein Ende zu machen, auch habe der vorige ſpaniſche 
ſter des Auswärtigen neulich Lord Howden einen Brief 
le Ehren kapitüns von Cuba vorgeleſen, worin dieſer „auf 
entſpr hre“ verſichert, den Wünſchen der engliſchen Regierung 
a en zu wollen. Indeß dauert der ſcheußliche Handel 
diefes Ey immer fort, wie denn die britiſchen Kreuzer in Laufe 
Schiffe 1 705 ſchon 6 mit Negern von Afrika heimkehrende 
Nen Er die eubanifihen Händler I) 4 
egieru N en⸗Flagge bergen, ſo iſt die amerikaniſche 
0 1 . angegangen, lhrerſeits nachdrücklich dem 
J. Ruſſell Ra ine wirken. — Im unterhauſe erklärte Lord 
— "frage Lord D. Stuarts, ihm ſei nichts 
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erreichen kaun, 0 
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Gebt bereits erreicht hat, davon gab das 


ihr Freunde“ den eklatanteſten Beweis. 


Wille und ernſtes 


Die Herren Schlögell (welcher dn ligen im Stande ſind. 
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weichen A 
zu den beften Edelſteinen ! 
Frl. Armbrecht hat Ten wir 
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— Die neue Preisaufgabe des Friedens-Kongreſſeg 
Zune Über die ſtehenden Heere Europa's, und ind ee . eine Abband⸗ 
und 8 zu erörtern: 1) eine kurze Geſchichte des Alayblung 
‚ 9 bene der ſtehenden Heere in neuerer Zeit; 2) a 
155 nga lt über die gegenwärtige Stärke der europälſchen Fern an 
3 fan: 5 Pe uadt Angabe der Landwehrkräfte, Reſerven und arg 
* oſtenüber chlag des Heerweſens mit Berückſichtigung des Verlu es 
er durch daſſelbe den Betpeitigten erwächſt; 4) Auseinanderſetzung det 
Bern, fozialen und finanziellen Nachtheile des Syſtems. Die beſte 
. bhandlung wird mit 250, die nächſibeſte mit 100 Pfd. bezahlt. Die 
fag chi kann in engliſcher, franzöſiſcher oder deutſcher Sprache abge⸗ 
t fein, darf nicht über 200 Seiten (Format der „Revue de Deux 
Richard ) enthalten und muß bis zum 1. Januar 1854 an Hrn. Henry 
ard, den Sekretair des Vereins, New-Broad Street 19, Finsbury, 
ondon eingeſchickt werden. 


davon zu Ohren gekommen, daß die Pforte auf Rußlands und 
Oeſterreichs Forderungen alle politiſche Flüchtlinge ausweiſen 
wolle. 

— 25. Mai. Der Globe ſpricht in Bezug auf die ruf> 
ſiſch-türk. Verwicklung fein tiefes Bedauern über das geringe 
Zuſammenwirken England und Frankreichs aus; und zwar 
giebt er zu verſtehen, daß die Schuld nicht an Frankreich allein 
liege. Seltſam! Times, Chronicle und Globe ſind alle drei 
mehr oder weniger von der Regierung inſpirirt, aber bei jeder 
wichtigen auswärtigen Frage ſpielt jedes der genannten Regie— 
rungs-Organe in eine andere Farbe. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Mai. Zu den vielen hervorragen- 
den Mitgliedern der Eiderpartei, die ſich die Wiederwahl für's 
Folkething verbeten haben, geſellt ſich neuerdings der bekannte 
Erminifter Prof. Clauſen, der in „Helſingör Avis“ erklärt, daß 
er in Folge neuerdings eingetretener Hinderniſſe ſich außer 
Stande ſehe zur Wahl ſich zu ſtellen. (H. N.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. (Sitzung der Stadverordneten vom 24. Mai.) Es 
wurden zuvörderſt die in dieſem Jahre erwählten Stadtverordneten ein⸗ 
geführt und von der Verſammlung auf das neue Geſchäftsjahr gewählt: 
zum Vorſteher: Herr Kaufmann Ernſt Wegener, und zu deſſen Stell- 
vertreter: Herr Juſtizrath von Dewitz, welche ſchon einige Jahre in 
dieſer Eigenschaft fungirten; zum Protokollführer: Herr Buchhändler 
Saunier, und zu deſſen Stellvertreter: Herr Kaufmann Lüderitz, welche 
ebenfalls ſchon vor mehreren Jahren dieſen Funktionen vorgeſtanden ha⸗ 
ben. Sodann kamen unter anderm zum Vortrage: 1) die Vorſchläge 
des Magiſtrats, um nunmehr die Verlegung des Schlachthauſes nach 
dem Grundftüde No. 7 auf der Schiffbaulaſtadie zur Ausführung zu 
bringen, da bekanntlich alle ſchon ſeit mehr als 10 Jahren angeſtellten 
Bemühungen nach einem beſſern Platze an mannigfachen Hinderniſſen 
geſcheitert ſeien. Die Verſammlung nahm indeſſen noch Anſtand, ſich 
über die qu. Propoſitionen 90 erklären, indem es doch höchſt wünſchens⸗ 
werth ſei, eine geeignetere Lokalität ausfindig zu machen, was bei den 
inzwiſchen veränderten Verhältniſſen möglicherweiſe gelingen könne. Es 
wurde daher zu dieſem Zweck eine Kommiſſion ernannt und der Magi⸗ 
fiat erſucht, derſelben ſeinerſeits Kommiſſarien zuzuordnen, um gemeln⸗ 
ſchaftlich in Berathung zu treten. 2) Die von dem Magiſtrat bei Mit⸗ 
theilung des Rechnungsberichts über die Verwaltung der Gasbeleuch- 
tungs⸗Anſtalt pro 1852 vorgelegten Grundzüge zu einem weitern Ab⸗ 
kommen, welches mit dem Ingenieur geſchloſſen werden ſoll; fo wie 
Vorſchläge zu Gratifikationen für den Buchhalter und Kaſſendiener die⸗ 
ſer Anſtalt. Die Verſammlung ertheilte überall ihre Genehmigung. 
3) Der Antrag des Magiſtrats: die Anſtellung eines Boten für die 
Hundeſteuer⸗ Angelegenheiten, welche an Ausdehnung gewonnen, fo daß 
die ſonſtigen Einnahmen von pptr. 800 Thlr. auf pptr. 1800 Thlr. ge⸗ 
fliegen, unter den vorgelegten Bedingungen zu genehmigen. Derſelbe 
ſoll unter andern auch Exekutionen vollſtrecken, auf Steuerkontraventio⸗ 
nen wachen und die mit der Steuermarke nicht verſehenen Hunde ein- 
fangen. Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. 4) Die 
Aeußerung der Klofter-Deputation, daß es nicht im Intereſſe des Klo⸗ 
ſters liege, bei der Veräußerung mehrerer zu Finkenwalde belegenen 
Parzellengrundſtücke an den Kaufmann Liepmann das Vorkaufsrecht aus⸗ 

uüben. Der Magiſtrat hatte ſich dieſer Erklärung angeſchloſſen und die 
Verſammlung that ein gleiches. 5) Der von dem Magiſtrat vorgelegte 
Antrag, die auf 135 Thlr. veranſchlagten Koſten zur Anlegung eines 
Vorzimmers zum Arbeitslokal des Herrn Oberbürgermeiſters in dem 
Rathhauſe und zur Ausbeſſerung dieſes Arbeitszimmers zu bewilligen. 
Die Verſammlung entſprach nicht nur dieſem Antrage, ſondern erklärte 
ſich auch bereit, eine größere Summe auszuſetzen, ſofern die vorhandene 
Räumlichkeit auch zu andern Einrichtungen nutzbar gemacht werden 
könne. 6) Der bei dem Magiſtrat eingegangene Antrag des Vorſtan⸗ 
des des Parochial⸗Vereins für innere Miſſion an St. Peter und Paul: 
zur Unterhaltung eines Armenpflegers, insbeſondere mit Rückſicht auf 
die armen und ſirtüich verſunkenen Einwohner auf Kupfermühle, welche 
das ſtädtiſche Publikum häufig moleſtiren, einen Beitrag zu bewilligen. 
Der Magiſtrat befürwortete dieſen Antrag dahin, daß zu gedachtem 
Zweck vorläufig auf ein Jahr eine Beihülfe von 50 Thlr. zu gewähren 
ſein dürfte, worin die Verſammlung durch Stimmenmehrheit conſentirte. 
7) Die von dem Magiſtrat vorgelegten Bürgerrechtsgeſuche des bisheri⸗ 
gen Vergolders Jolitz, welcher hier einen Handel mit Eiſen- und Ga- 
lanteriewaaren treiben will; des Porzellanmalers Weiſſe, der mit be⸗ 
malten Taſſen, dergl. Pfeifenköpfen ꝛc. zu handeln beabſichtigt, ferner 
des Uhrmachers Brodbeck und Schneidermeiſters Ewers. Gegen dieſe 
Geſuche war nichts zu erinnern. 


Stettin, 28. Mai. Die drei wegen des Kirchendiebſtahls hier 
verhafteten Knaben ſind geſtern ihrer Haft entlaſſen. Der junge v. Sche— 
ven iſt alſo an dieſem Diebſtahl uaſchuldig; in Betreff der anderen frag— 
lichen Sachen wird die Unterſuchung fortgeſetzt. 

Wenige Tage nach dem Pfingſtfeſt erſchien in einem hieſigen An- 
zeiger eine Anfrage, worin der Schneidermeiſter Bamberg aus Damm 
den Namen des Mannes zu wiſſen wünſchte, der durch ſeltene Ent— 
ſchloſſenheit der Netter feines Kindes vom Waſſertode geweſen ſei. Wir 
wiſſen nicht, ob dem dankbaren Vater in dieſer Weiſe eine genugende 
Antwort zu Theil geworden iſt, halten es daher auf alle Fälle für un⸗ 
ſere Pflicht, auch an dieſer Stelle einer That zu erwähnen, die, weil ſie 
eben ſelten iſt, und nachdem ſie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird, 
der Erwähnung wertzh erſcheint. y 

Am 17. d. M. Nachmittags nämlich ging der hiefige Hoſwagen— 
fabrikant Bahr mit feiner Frau über die Brücke der Plöne vor Damm, 
als mehrere Kinder am Ufer um Hülfe riefen, weil eins derſelben in 
das Waſſer gefallen war. Auf den Ruf ſah denn auch Herr Bahr 
wirklich ein Kind unfern der rauſchenden Waſſermühle aus dem Waſſer 
auftauchen; — wenige Sekunden noch — und es war rettungslos 
verloren. B. riß ſich ſofort vom Arme ſeiner Frau los, ſprang über 
die Barriere der Brücke ins Waſſer, und tauchte, als das Kind auf 
der Oberfläche des Waſſers bereits nicht mehr zu fehen war, fofort 
unter und hatte das Glück, daſſelbe unter dem Waſſer zu ergreifen. 
So gerettet verſuchte B. es zu ſeinen Eltern zu bringen; da aber faſt 
die ganze Bevölkerung zum Schützenfeſte aus der Stadt ausgegangen, 
vermochte er es erſt nach längerer Zeit anderen ſorgenden Händen zu 
übergeben, um ſelber darauf ſeine naſſen Kleider zu wechſeln. Dem zu— 
rückkehrenden Vater konnte Niemand den Retter ſeines Kindes nennen. 
Wohl iſt es wahr, daß eine gute That die Belohnung in ſich ſelbſt fin⸗ 
det, aber wir glauben der Beſcheidenheit unſeres Mitbürgers nicht zu 
nahe zu treten, wenn wir dieſe That als ſchönſtes Beiſpiel zur Nachah⸗ 
mung der Oeffentlichkeit übergeben. (Nd. .) 

Wie das C.⸗B. wiederholt hört, hat der Fürſt von Putbus, der 
nach Rügen zurückgekehrt iſt, die beſtimmte Ausſicht mitgenommen, den 
König im Juli wie im verfloſſenen Jahre in Putbus begrüßen zu kön⸗ 
nen. — Alexander von Humboldt, dem im vorigen Jahre die warmen 
Seebäder in Putbus fehr gut bekommen find, dürfte ſich in dieſem Jahre 
ebenfalls wieder dahin begeben. 

Von dem Gefang- und Muſiklehrer F. Mücke in Berlin kommt in 
dieſen Tagen am bleſtgen Theater eine Operette: „Der Welt Untergang“ 
zum erſten Male zur Aufführung. Derſelbe hat ſchon verſchiedene Kom⸗ 
pofitionen und vor Kurzem auch eine große romantiſche Oper vollendet. 

— Polizei» Bericht vom 26. Mai. Am 24. d. Mts. wurde 
in der Parnitz ein männlicher Leichnam gefunden. — Entwandt find; 
1) aus einem Haufe in der Pelzerſtraße mehrere Wäſche; der Diebſtahl 
iſt ermittelt; — 2) aus einer Wohnung in der Hühnerbeinerſtraße meh⸗ 
rere Eier; der Diebſtahl iſt ermittelt. — Verhaftet find am 25. d. M.: 
wegen Diebſlahls 1 Perſon, wegen heimlichen Verlaſſens des Dienſtes 1, 
wegen Obdachloſigkeit 1, wegen Umhertreibens 2 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

f Wronke, 25. Mai. So eben bin ich von einem ſchauer— 
lich großartigen Schauſpiele zurückgekehrt, von einem Waldbran⸗ 
de ſeltener Ausdehnung. Heute Morgen gegen 10 Uhr begann 


derſelbe unweit Tomaſzewo links von der Bahnſtrecke Wronke⸗ 
Kreuz in dem Biezdrower Forſt. Die lange Trockenheit hatte 
dem fürchterlichen Elemente reichlichen Stoff in dem dichten 
Mooſe und hohen Haidekraute zubereitet; der heftige Wind bei 
völlig heiterem Himmel trieb es mit unwiderſtehlicher Gewalt 
auf der wohl zubereiteten Bahn vor ſich her. Als wir Abends 
6 Uhr an Ort und Stelle waren, hatte das Feuer ſchon die 
Forſten in der Nähe des Eichberg-Kruges erreicht, eine Strecke 
von ungefähr 1 Meile durchlaufen, auf welcher in großer Breite 
der mit Aſche bedeckte Boden, die aus demſelben hervorragen⸗ 
den, bis hoch hinauf verkohlten Stämme der Bäume und hin 
und wieder aus dichteren Klumpen hervorbrechende Flammen 
von der verheerenden Gewalt des furchtbaren Elementes 
zeugten. Wir folgten der ſchwarzen Rauchwolke, welche 
vor uns emporwirbelte; in der Nähe des Eichberg-Kruges 
fanden wir die Stätte, wo fie aus der Tiefe emporquoll, 
ein Waldthal, mit zahlloſen aufgerichteten Holzklaftern über⸗ 
ſä't. Von Klafter zu Klafter dehnten ſich die Flammen und 
vereinigten ſich zu einem Flammenmeere, das der Sturm wild 
aufregte und das ſeine Wogen im weiten Umkreiſe über die 
mit Geſtrüpp und Haidekraut bedeckten Abhänge der umgeben⸗ 
den Höhen bis auf deren Rücken und darüber hinaus ergoß. 
In langen Linien zündeten die zur Rettung herheigeeilten 
Mannſchaften Gegenfeuer an; aber der Umfang der brennen⸗ 
den Gegend iſt zu groß, als daß die ſpärliche Bevölkerung, 
welche dieſe ausgedehnten Forſten bewohnt, ausreichen könnte, 
um das Flammenmeer zu umſtellen und ſeinem Vordringen 
Einhalt zu thun. Groß iſt der Verluſt, welcher die Beſitzer des 
geſchlagenen Holzes trifft, unüberſehbar der Schaden, welchen 
die Eigenthümer der Forſten erleiden. Woran die Natur viele 
Jahre gearbeitet hat, der junge Aufwuchs in den Schonungen, 
iſt mit Einem Schlage vernichtet. (Poſ. Z.) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Flensburg, 23. Mai. Wiederkunft, Kräft, von Stettin. 25. Frau 
Ingeborg, Johannſen, do. 
Glasgow, 23. Mat. Albion, Robert, nach Stettin. 
Goole, 24. Mai. Karl, Buſſert, von Stettin. Genius, Nibbe, von 


Stralſund. 
Gravesend, 24. Mai. Friederike, Stramwitz, von Stettin. Antje 
Schoon, Cordes, do Reſtleß, Cruikshank, do. Spnia, To- 


ſtenſon, do. 
Grimsby, 24. Mai. Helene, Schauer, von Stettin. 
Hull, 24. Mai. Selma, Kuhrt, von Stettin. Mäſe, Molonep, do. 
Coburg, Kell, von Stettin. 
Liverpool, 23. Mai. Maſche's Platz, Ricks, nach Stettin. Robert 
von Stettin. Ferdinand, Voß, do. 


& Betſy, Hubert, do. 
London, 25 Mai. Louiſe, Witt, 
Minerva, Morris, do. Vectis, Toſe, do. Margerp, Hall, do. 
Hawk, Horan, do. Wilhelmine, Backofen, von Greifswald. 
Hertha, Schultz, in Lad. nach Stettin. 
Londonderry, 23. Mai. Bürgermfir, Oom, Krull, von Stettin. 
Memel, 23. Mai. Carl, Kunow, nach Stettin. Fortuna, Siedeberg, 
nach Stettin. 
Newpork, 11. Mai. 


Norma, Topp, nach Stettin. 
Pillau, 25. Mai. 


Maria, Klickow, nach Stettin, 
Petry, do. 


Shields, 24. Mai. Pilot, Puſt, nach Stettin. 
Sboreham, 24. Mai. Ceres, Steinorth, von Stettin. 
Trieſt, 19. Mai. Eliſabeth, Niemann, nach Roſtock und Stettin. 
Swinemünde, 27. Mai. Geiſer, D.), Hagen, von Copenhagen. 

Maria, Klickow, von Königsberg. Anna & Paul, Martens, 

do. Vertrauen, Erdmann, von Danzig. 

In See gegangen: 

. Hiorten, Jacobſen, nach Hull mit Knochen. 
Flyvende Fisk, Torſtenſen, nach Hull mit Oel und Zink. 
Pauline, Wiencke nach Belfaſt mit Getreide. 
Nordſtern, Bochelie, nach London, mit Holz und Zink. 
Siſters, Smith, nach Danzig mit Ballaſt. 
Gezina Catharina, Everts, nach London mit Holz und Zink. 
Diana, Pfeiffer, nach Sunderland mit Holz. 
Gerdina Cornelia, v. Brockema nach Hull mit Holz und Zink. 
Scheſtädt, Jörgenſen, nach Copenhagen mit Holz. 
Lueretia, Leech, nach Weſtport mit Weizen. b 
Alida, Röfer, nach Hull, mit Zink und Knochen. 
Zwantje Cornelia, Blecker, nach London mit Zink u. Stäben. 
Corymbus, M'Nabb, do. do. 

Eleonore, Leng, do. do. 
Bürgermeiſter Peterſen, Permin, v. Southampton m. Getreide. 
Ann, Kittwood, nach Hartlepool, do. 
Maria, Brodema, nach Copenhagen mit Holz. 
Comet, Nurſe, nach Hartlepool mit Weizen. 


George Weiß, 


26. 


26. 


27. Adler, Buſch, nach Königsberg mit Gütern. 
Maria, Schmidt, do. do. 
Maria, Guhrcke, do. do. 
Johannes, Zöllner, do. do. 
Albert, Sierach, do. do. 
Juliane, Berndt, do do. 
Aurelia, Voß, do. do. 
Maria, Rabregen, do. do. 
Ottilie, Kundſchaft, do. mit Kalkſteinen. 
Pfeil, Granzow, do. do. 
Carl, Conradt, do. do. 
Ida, Krüger, do. 


Mathilde, Liebezeit, nach 


do. 
Stolpmünde, do. 
Marie, Liebezeit, do do 


Caroline, Stockmann, do. mit Gütern. 
Delphin, Leiſering, do. do. 

Joh. Maria, Scharping, do. do. 
Wilhelmine, Ottenſtein, do. mit altem Eiſen. 


Auguſte, Lehnert, nach Colberg mit Kalkerde. 
Friederike Behm, do. mit Kohlen. 
Victoria, Scharping, nach Cöslin mit Gütern. 
Maria, Rutzen, nach Colberg, do. 
Auguſte, Brandhof, n. Rügenwalde, do. 

Maria, Waltner, nach Colberg mit Kalkerde. 

Hoffnung, Beilcke, do, mit Gütern. 

Robert, Perleberg, nach Danzig mit Gütern. 

Spring, Brown, nach Riga mit Ballaſt. 

Nyınpy, Storm, do. do. 3 

John & Iſabella, Gardiner, nach der Oſtſee mit Ballaſt. 
Aurora, Braue, nach Windau mit Ballaſt. 

Michael, Schmidt, nach Danzig mit Zink. 

James Johnſon, Weatherburn, n. d. Oſtſee. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 27. Mai. Warme Luft, bewölkter Himmel. 
Weizen, ohne Umſatz, 90pfd. gelber ſchleſiſcher Abladung pr. Frühe 
jahr 65°), Thlr. bez, fein hochb. poſen. 90, Thlr. pr. Connoiſſement 
70 Thlr. Brf. 

Roggen ſchließt ſtiller, loco 82pfd. pr. Frühjahr 57½ a 57 Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 53½ a 52", Thlr. bez. und Gd, pr. September⸗ 
Oktober 511 Thlr. Gd., 51, Thlr. bez., bleibt Alles Brief. 

R a, einige 100 W. von Stralſund abzuladen frei hier 40 Thlr. 
zahlt. 

Hafer loco 52pfd. 35 Thlr. bez 5 

Rüböl, ſchwach behauptet, pr. Mai 10 Thlr. 9 far. bez. u. Br., 
pr. Juni⸗Juli 10%, Thlr. Br., pr. September-Oktober 10°], Thlr. Br. 

Spiritus, matt, loco obne Faß 13 a 13 9, bez., mit Faß do., 
pr. Juni⸗Juli 14 % bez., 14, 9, Gd., pr. Septr.⸗Oktober 15 9 bez. 


Frühjahr 7]. Thlr. bez. 7, Thlr. Br., 


{ „ li t lau, 5 
Zink, schließt flau, pr und Gd., pr. Auguſt⸗September 6 “% 


pr. Juni⸗Juli 6“ a 6/3 bez. 


Thlr. Gd. 
ais Caſanſche 7), Thlr. verſt. bez. 
eis, Bengal 4%, a 4“. Sgr. unverſt. 


unverſt. bez. 
Thran, Copenhagener 3 Kronen 33 / Thlr. verſt. bez., ſchottiſcher 
16 Thlr“ unverft. bez. Berger 24 a 25 0 Thlr. unverſt. bez. 
Roſinen, neue 8 “J. Thlr. verſt. bez. 
Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
64 — 67. 56 — 62. 39 — 41. 33 — 35. 56 — 58. 
(Oberbaum.) Am 26. Mai ſind ſtromwärts eingekommen: 
5 W. Weizen. 128 W. Roggen. 75 W. Rapps. 1000 Ctr. Zink. 
Fäſſer Spiritus. 
Berlin, 27. Mai. Roggen pr. Mai⸗Juni 51½ à 53 Thlr. bez. 
Rüböl, loco 10˙% Thlr. Br., pr. Mai 10% a ½ Thlr. bez., pr. 
Sept ⸗Oktbr. 10 / Thlr. bez. 
Spiritus, loco ohne Faß 26 Thlr. bez, pr. Mai 25/ a 26 Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 25 a 24%, Thlr. bez. 
Breslau, 27. Mai. Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 a 
70 Sgr. Roggen 55—63, Gerfte 39—45, Hafer 29— 32 Sgr. 
Hamburg, 27. Mai. Getreidemarkt: Weizen, feſt. Roggen, 
ruhig. — Oel 20, 22°]. Caffee ruhig. Zink, 500 Ctr. loco 13%. 
— — 


Berliner Börſe vom 27. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-⸗Papiere und 


bez., Lieferung 42], Sgr. 


11 
80 


Geld-Courſe. 

R Tt Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld Gem 
Freiw. Anteipe5 | — [1018 Schl. Pf. L. 3.31 — | — 
St.⸗Anl. v. 5044 — — 103] Weſtpr. Pfbr. 34 — | 965 

do. v. 52441033 — all . /K. u. Nm. 4 1014 
St.⸗Schldſch. 34 933 933 E (Pomm. 4 11015 — 
Prſch. d. Seeh. — 1594 — 5 Poſenſche 4 1101 | — 

K. N. Schpſchr. 31 921 914 = (Preuß. 4 — 100 f s 
Brl. St.⸗Obl. 4413 — Nh. & Wſt.. 4 — 1002 
do. do. 30 99 — & Sächſiſcheſa 101! — 

K. u. Nm. Pfbr. 311003 | 995 Schleſ. 4 — 11005 
Oſtpreuß. do. 34 — 96 Eichsf. Schld.4 — 

omm. do. 3j 99% 991 Pr. B.⸗A- Sch. — 110 — 

oſenſche do.[4 11045 | — 

do. do. 31 — 98 Friedrichsd'or — 137] 1373 
Schleſ. do. 31] — | 9% And. Goldmz. — 115 | 105 


Dfficieile Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die zu den Stettiner Stadt⸗Obligationen Litt, F. 
auszugebenden neuen Zinsſcheine vom Sten Juni d. J. 
ab auf der Kämmerei - Kaffe unter Präfentation der 
Obligationen von den Inhabern derſelben in Empfang 
zu nehmen find, 

Stettin, den 18ten Mai 1858. 

Der Magiſtrat. 


expedirt 


@ 
Steiukohlen⸗Theer, 
von beſonderer Güte, iſt in beliebiger Quantität auf 
der Gas⸗Anſtalt und in unſerer Niederlage auf dem 
Rathsholzhofe à Tonne 1 Thlr. 15 ſgr. inel. Gefäß 
zu haben. Stettin, den 20ſten Mai 1853. 
Die Commiſſion der Gas-⸗Anſtalt. 


Berlin = Stettiner 
Eiſenbahn. 


Die Annahme der über unſere Bahn 
uu transportirenden Güter erfolgt zwar 
nach wie vor von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags in unſeren 
Güter⸗Expeditionen. Wir können jedoch bei denſeni⸗ 
gen Gütern, welche uns in Berlin und hier über⸗ 
geben werden, nur dann die Beförderung mit dem 
nächſten Güterzuge, falls die Betriebsmittel dazu aus⸗ 
reichen, zuſichern, wenn die Aufgabe der Güter ſpä⸗ 
teſtens bis 5 Uhr Nachmittags erfolgt, und wird 
der $. 61 unſeres Betriebs⸗Reglements vom Iften Juli 
1850 hiermit inſoweit geändert. 

Stettin, den 20ſten Mai 1853. 

Direktorium. 
Witte. Fretzdorff. Lenke. 


a ne Sn a Fl a 
Anktionen. 


Auktion am 31ſten Mai und Aften Juni c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Uhren, 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, 
Haus- und Küchengeräth; 

am iſten Juni um 10 Uhr: ein guter Kutſchwagen, 
ein Kronleuchter, ein Oelgemälde, eine Parthie neuer 
Glasknöpfe, ca. 60 Bout. * en Cigarren ꝛc. 

3 ei en 


Es ſollen am 2ten Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
am Roßmarkt. No, 696 eine Parthie alte Thüren, 
Fenſter, Oefen u. dgl. m. meiſtbietend verſteigert wer— 
den. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Buchsbaum, 


Pockholz, 
in befter Qualität offerirt billigſt 
C. L. Kayser. 


S eh e EI 


73 . Eine neue Sendung 1 
425 ächt ostindischer 25 
Bast- Roben 

on 6¼ Thlr. an, empfingen direkt aus 425 


15 gon bos 75 
Just. Ad. Toepffer & Co. 
EEE EEE 


5 
5 


Die eleganteften 


Ausländiſche Fonds. 


—— 


Stettin, 


27. Mai 1853. 


R. Engl. Anl. 4419? — P. Part. 300 fl. —— | — | Berlin urz F 
do. v. Rothſch 5 1048 — Hamb. Feuerk. 33) — — 2 Mt. — — — 
do. 2.⸗5. Stgl 4 99 — do. St. Pr. A. — 66 — Breslau IR kurz — — — 
-p. Sch. Obl. 4 93 — Lüb. St.⸗Anl. 431044 — Mt. — — — 
-p. Cert. L A.[5 984 — Kurh. 40 thlr. — 395 | 385 Hambu g 2 kurz 125 — — 
„p. Cert. I. B. — — 22 N. Bad. 35 fl. — 231 22 2 Mt. — 150%) — 
Poln. n. Pfdbr. 4 99 — Span. 38 inl.3— — ö Anfterdam — 5 E e. 14% 143d — 
„Part. 500 fl. 1932? — „1439 ſteig.!“[(— — a Mt. — — — 
London kurz — 6 22% — 
er Paris ee 
. = Nenne e 5 . 80 0 * * 
Eiſenbahn⸗Aktien. Bardem e e t * — 5 
— Auguftd oer — — 61104 
i ME | r 5 i ’ 0 1 T — 
Aachen Hufen ,o M. | Rienfst. l. Ser. 45 1024 ©. Reus pen Maleihe pr 880. 4% 7, 0% ¼ — 
Berg.⸗Märkiſche 733 G. do. 1 Ser. 5 — Staats ⸗Schuldſcheine 8 3% 0% 941. = * 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — 66a67 bz. ommerſche Pfandbriefe „ 3½% % 100 l, = ® 
do. do. I, Ser. 5 |1034 B. Oberſchl. itt. A. — 221121 bz. entenbriefe i e eee 
Berl.-And.A.&B.|- 135 G. do. itt. B. 34 1804 G. Mitt. Pomm. Bank- Aktien a 500 Thir k . 
do. Priorität. 4 — Prinz ⸗Wilhelms⸗— — inel. Divid, vom 1. Januar 1852 600 — — 
Berlin-Hamburg. — 1122 B do. Prioritäts- 5 — Berlin⸗Stett. Eiſenb.-A. Lt. A u. B 159 „ER 2 
5 re 40 1044 B 125 do. II. Ser. 5 ee do. Prioritäts. 5 „% * Ten 
o. do. II. Em. 444 — heiniſche. 887 G. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ „, 9 + — 
ea an u dir 14 G. Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 47% 7 5 3 
. = 2 5 5 * — i S 2 1 v0 
555 15 * 1 1020 % 8555 1 1 Stettiner Stadt 55, ee f 55 75 2 1 93 
„do. Litt, D. 022 B. uhrort⸗Cref. Gl. 37 — A 5 P i 1 Ex ur 
Berlin » Stettiner| — 157 aß bz. do. Prioritäts- 11 15 a fe RE 2 
do. Prioritäts- 4 — Stargard ⸗Poſen 31/953 B. do. Stromoverſicherungs-Akt. 220 = m 
Brest. Schw. Frb.| — 132 G. Thüringer. 1135 G. do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 „, — vn 25 
Cöln-Mindener 3312120 f bz. do. Prioritäts⸗ 4 1025 G. ) Abgeſtempelte 124 ½ gef., 124 a 123°] be KT 
vo. Prioritäten 441102} ©. W ee 1865 G. x EN ae ee ee 
o. do. II. Em. 5 1012 G. do, Prioritäts-⸗ 5 — a) 
Düffeld. » Elder. — 904 8. en, Barometer- und Thermometerſtand 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht e. 84 B N bei C. F. Schultz & Comp. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 84 B eee . 
Magdb.⸗Halberſt. — 1904 B Cötben⸗Bernburg 2. — Mat. 5 Morgens Mittags Abends 
Magdb.⸗Wittenb. — 49 B. Krakau⸗Oberſchl. 1942 B. 6 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
do. Prioritäts⸗ 5 101f G Kiel⸗Altona 4 — r OR ETEENNSE 
Niederſchl.-Märk. 4 | 100 G Mecklenburger 451151 bz. Barometer in Pariſer Linien | 27 | 335,26“ | 335,19 [ 335,20” 
do. Prioritäts⸗ 4 1004 G Nordbahn, Fr. W. 44564257 bz. auf 0° reduzirt. 
do. do. 41021 B do. Prioritäts-⸗ 5 1023 G. Thermometer nach Réaumur. 27 J 13 5% ＋ 19,5“ 4 15,0° 


In ſer 


ate. 


— — 


Die Hamburg-Amerikanische 
Packetlahrti-Actien- Gesellschaft 


( am iſten und 15ten jeden Monats nach New⸗Aork eins ihrer rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden, 
dreimaſtigen, kupferbodenen Packetſchiffe, die ſich durch eine ſchöne Einrichtung, wie ſchnelle und ſtets zufrieden— 
ſtellende Reiſen auszeichnen. 

Nähere Nachricht ertheilt 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SIL BERNSTEIN, 


Crapengiesserstr. 421. 


Aechte 


Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 
Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 


zur Anfertigung aller Herren⸗Kleidungsſtücke, die unter der Auſſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, B 
bei billigſten Notirungen. Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 
und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


4 EMANUEL LISSER. | 


1 1 1 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider s Westen 
dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Si DIS e BIS e e USE IS AUS SER AIR ES ie es 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 


Kragen, 


K —(..öͤñ ⸗ꝛußß2ßññĩ . —X—ê 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Boflimann. Grapengiesserstr. 421, 


Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön— 


ſo wie meine 


Schneiderei 


5 


’ 


Eoncept:Papierafties von 25fgr. an, 
SamleisPapien à Ries von 1½ Thlr. 
an bei 


BR. T. Schauer, 


Mönchenſtr.⸗ u. Roßmarkt⸗Ecke No. 605/6. 


Für Herren. 
Die fo, ſchnell vergriffenen leichten 
ſeidenen Muͤtzen 


(3 Loth wiegend) find wieder in großer Auswahl an 


gekommen bei i 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Uuurm oi ‘> 
Juvzaqvg⸗ſelongd gun and z 
ne edu e gang nun 199 
1130 7197498: Waquanımoprog nagalsan), arıyuvand- qui 
“1 ADgzusg 10949 qun hne NV nu gun ‘usgv 
nF gez u iim ie uv "ad Of ung ien S- n 
ae uoa neu- a g ad) i 4 F 
wpvg un „d 9 a 2 e Bundojuig 140 
ub u „a 81 6 k uepoch u „a 0 %! 
Awoch n Bungie dn uapjouvzdnsg jw ‘39109 
Hamuog sb au Pau 11 gig 83 1a gallus 
inv o aun gone Hua agufgmıg eng nv 4 
gg eus eig pr app dung use en 
ut aa föünznanch 119330 gun 799% usgag mauıg 


Mie Hgg EN 


Kindergürtel 
in Gummigurt und Leder von 2% ſgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗ Geſuche. 
um ſſten Juli d. J. ſucht für fein Geſchäft 


2 och einen Receptarius. we 
Grimmen, den 24ſten Mai 1853. 
I. Wagner, Apotheker. 22 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


„ Für Aus⸗ 
wanderer! & 
BRITANNIA. 

Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 

Dampf⸗ und Segelſchiff zu den billigſten 

Ueberfahrtspreiſen. 5 
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 

conceſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 


ö Hamburg. Herrengraben No. 56. 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 29. Mal: 


0 j Das unterbrochene Opferfeſt. 


Große Oper in 3 Akten von Winter. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


